
1



Just what is it that makes today‘s homes 
so different, so appealing?

Richard Hamilton
Weit hinten, hinter den Wortbergen, fern der 
Länder Vokalien und Konsonantien leben die 
Blindtexte. Abgeschieden wohnen Sie in Buch-
stabhausen an der Küste des Semantik, eines 
großen Sprachozeans. Ein kleines Bächlein na-
mens Duden fließt durch ihren Ort und versorgt 
sie mit den nötigen Regelialien. Es ist ein para-
diesmatisches Land, in dem einem gebratene 
Satzteile in den Mund fliegen. Nicht einmal von 
der allmächtigen Interpunktwion werden die 
Blindtexte beherrscht – ein geradezu unortho-
graphisches Leben. Eines Tages aber beschloß 
eine kleine Zeile Blindtext, ihr Name war Lorem 
Ipsum, hinaus zu gehen in die weite Gramma-
tik. Der große Oxmox riet ihr davon ab, da es 
dort wimmele von bösen Kommata, wilden 
Fragezeichen und hinterhältigen Semikoli, 
doch das Blindtextchen ließ sich nicht beirren. 
Es packte seine sieben Versalien, schob sich 
sein Initial in den Gürtel und machte sich auf 
den Weg. Als es die ersten Hügel des Kursivge-
birges erklommen hatte, warf es einen letzten 
Blick zurück auf die Skyline seiner Heimatstadt 
Buchstabhausen, die Headline von Alphabet-
dorf und die Subline seiner eigenen Straße, 
der Zeilengasse. Wehmütig lief ihm eine rheto-
rische Frage über die Wange, dann setzte es 
seinen Weg fort. Unterwegs traf es eine Copy. 
Die Copy warnte das Blindtextchen, da, wo sie 
herkäme wäre sie zigmal umgeschrieben wor-
den und alles, was von ihrem Ursprung noch 
übrig wäre, sei das Wort „und“ und das Blind-
textchen solle umkehren und wieder in sein 
eigenes, sicheres Land zurückkehren. Doch 
alles Gutzureden konnte es nicht überzeugen 
und so dauerte es nicht lange, bis ihm ein paar 
heimtückische Werbetexter auflauerten, es mit 
Longe und Parole betrunken machten und es 

dann in ihre Agentur schleppten, wo sie es für 
ihre Projekte wieder und wieder mißbrauch-
ten. Und wenn es nicht umgeschrieben wurde, 
dann benutzen Sie es immer noch. 
Hallo. Ich bin ein kleiner Blindtext. Und zwar 
schon so lange ich denken kann. Es war nicht 
leicht zu verstehen, was es bedeutet, ein blin-
der Text zu sein: Man macht keinen Sinn. Wirk-
lich keinen Sinn. Man wird zusammenhangslos 
eingeschoben und rumgedreht – und oftmals 
gar nicht erst gelesen. Ich diene lediglich als 
Platzhalter, um mal zu zeigen, wie diese Stelle 
der Seite aussieht, wenn ein paar Zeilen vor-
handen sind. Ob ich mich dabei gut fühl? Ich 
schätze, eher nicht, denn wer fühlt sich schon 
gut als Platzhalter. Aber irgendwer muss diesen 
Job ja machen und deshalb kann ich es nicht 
ändern. Aber bin ich allein deshalb ein schlech-
terer Text als andere? Na gut, ich werde nie in 
den Bestsellerlisten stehen. Aber andere Texte 
schaffen das auch nicht. Und darum stört es 
mich nicht besonders blind zu sein. Und sollten 
Sie diese Zeilen noch immer lesen, so habe 
ich als kleiner Blindtext etwas geschafft, wo-
von all die richtigen und wichtigen Texte meist 
nur träumen, denn das Gefühl gebraucht zu 
werden tut doch WWjedem gut, oder? Klar, 
ich bin austauschbar. Austauschbar zu sein, 
ist eigentlich schrecklich. Austauschbar zu sein 
bedeutet ja, dass nicht man selbst, sondern 
einfach irgendjemand oder irgendwas an 
der Stelle gebraucht wird. Irgendwann wäre 
ich vielleicht sogar ein Text im Lexikon. Nur für 
einige Stunden! Dann hätte ich es sogar wei-
ter gebracht in meiner Entwicklung. Klingt gar 
nicht schlecht für einen blinden Text, oder? Ich 
wiederhole: dies ist ein Blindtext. Bitte beach-
ten Sie den weiteren Inhalt dieses Textes nicht. 
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